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Episode 1 
Der erste Schock



Mein erstes Erlebnis mit der sogenannten „neuen Technik“ liegt schon eine Ewigkeit zurück. Damals arbeitete ich für einen Versicherungskaufmann, der mich mit nach Hamburg nahm.


Sein ganzer Stolz: ein Renault – weiß, kantig, kein Schimmer vom Modell, aber vollgestopft mit dem, was man damals für Fortschritt hielt.


„Der kann reden“, sagte mein Chef. Ich, jung, dynamisch und völlig ahnungslos: „Wow.“ Der Renault konnte tatsächlich sprechen. Und zwar mehr als gut für ihn war. „Bitte schnallen Sie sich an.“ „Bitte schalten Sie die Zündung ein.“ „Bitte atmen Sie regelmäßig.“ Naja, fast. Jedenfalls fühlte es sich so an.


Wir fuhren los. Autobahn. Schnurgerade, Tempo hoch. Dann kam der Regen – nicht so ein bisschen Wetter, sondern Sturzregen, apokalyptisch. Und plötzlich meldete sich der sprechende Franzose mit einem fröhlichen, glockenhellen: „Fahren Sie rechts ran. Fehler im Öldrucksystem. Schalten Sie den Motor ab.“


Panik im Blick meines Chefs. Ich saß daneben. Völlig überfordert, halb beeindruckt, halb genervt. Hatten wir damals schon Handys? Keine Ahnung. Vielleicht hab ich den ADAC mit einem Zigarettenanzünder angerufen oder getrommelt.


Wir haben es auf Jedenfalls geschafft Hilfe zu holen.


Am Ende stellte sich heraus: Es war nichts. Nur eine undichte Stelle im Gehäuse der Bordelektronik. Feuchtigkeit.


Ein Tropfen Wasser – und der Bordcomputer beschloss, uns lahmzulegen.


Technik macht das Leben leichter. Sagen sie.


Ich sage: Sie gibt nur freundlich formulierte Anweisungen, wann du rechts ran fahren und Panik bekommen sollst.


Seid dem habe ich immer mindestens Verpflegung für 14 Tage dabei wenn ich um den Block fahre, man weiß ja nie.
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Episode 2


Unerreichbar, erreichbar



Die Revolution hatte begonnen. Ich glaube, es war das alte D1-Netz von Mannesmann – bin mir aber auch hier nicht mehr sicher. Es ist so viele Jahre her, dass die Erinnerung mittlerweile im Funkloch verschwunden ist.


Ein Freund – späterer Geschäftspartner und Vorreiter des mobilen Fortschritts – betrat mein Ladenlokal. In der Hand: etwas Großes, Schwarzes, Schweres. Mein erster Gedanke: Der will verreisen. Falsch. Das war ein Mobiltelefon. Oder sagen wir besser: ein Mobilkoffer.


Ein riesiges Teil. Mit Tragegriff und Antenne, die jeden Fernsehturm vor Neid hätte erröten lassen. Aber es war sein ganzer Stolz. Und natürlich reagierte ich angemessen:


„Lass mal sehen… boah krass.“


Man konnte es tatsächlich aus der Autohalterung nehmen. Es war – theoretisch – mobil. Und man war – theoretisch – erreichbar.


Praktisch allerdings habe ich nie gesehen, dass ihn jemand anrief. Und selbst wenn, dann eher als Gesprächseröffnung:


„Ich ruf dich gleich vom Festnetz zurück, das hier kostet 4 Mark pro Minute.“


Aber das war egal. Es sah enorm wichtig aus – und das zählt in Technikkreisen. Wichtigkeit ist ein Gefühl. Empfang ist optional.


Du konntest dir zwar einen Bruch heben, wenn du das Ding aus dem Auto zogst, aber immerhin:


hattest du die Möglichkeit damit einen Rettungswagen zu rufen.


Also theoretisch… wenn du Empfang hattest.
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Episode 3


Ping und Brumm



Ich hatte schon in meiner Jugend alles, was es so an Technik gab. Und ja, am Anfang war sie echt noch einfach – groß, aber einfach. Da galt noch, einschalten und geht. Heute wird so etwas Versprochen und genauso oft gebrochen. Damals brauchte man noch kein IT Studium mit 12 Silvester Hilfsakemie um einen Rechner ans laufen zu bringen.


Da war zum Beispiel der gute alte Schneider. Auf dem lief PingPong, das erste Computerspiel, das sich in mein Bewusstsein eingebrannt hat.


Schwarz-Weiß, zwei Striche – einer rechts, einer links – und dazu die wahnsinnige Möglichkeit, diese rauf und runter zu bewegen.


Ein kleines, viereckiges Pixel schoss hin und her über den Bildschirm. Und ja, auch damals wären schon Joysticks quer durchs Wohnzimmer geflogen (sie waren aber nicht kabellos), wenn kein Ping ertönte, sondern ein Brumm.


Der Gegner hatte gepunktet. So ein Mist.


Für alle die es nicht (mehr) wissen, der Schneider war kein Mensch sondern eine Konsole von Schneider/Amstrad so hieß die Firma und damals gab es auch noch keine Nähsimulation, denk ich.
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